Sobannes Brenz in GSfuffgarf. 
Bon D. Dr. Suliuns Ranfcher. 


Brenz bat in Luther zeitlebens feinen geistigen Water gejehen, den er 
verehrte, und Zuther hinmwiederum hat jo hoch von Brenz gedacht, daf 
er ihm einmal jchrieb, was er wohl feinem zweiten fonft gejchrieben hat: 
„Du biit in allem größer als ich.“ Das war nun Brenz fiher nicht. Aber, 
wenn der neueite Darfteller der Brenzichen Theologie ?) den Sag wagen 
fann: „wo immer ernsthaft Iutherifche Theologen ihre Gedanken bilden, 
da ijt Brenz mit im Spiel, genannt oder ungenannt” — dann darf 
Brenz jedenfalls als der treuefte Verwalter Iutheriichen Erbes nach dem 
Tod des Meilters gelten, jo wie er zu feinen Lebzeiten der eifrigfte Ver- 
fechter feiner Theologie und einer feiner beiten Freunde geiwejen ift. 
Gemwi5 var er Neformator nur zweiten Nangs und ift er der Reformator 
„Württembergs" auch erjt in der zweiten Generation geworden, damals 
alö e3 galt, die durch das Interim zeritörte Kirche wieder aufzubauen, 
und alS dazu der einfiige Haller Neformator berufen wurde; aber es ift 
‚ außer Zweifel, daß er gerade durch dieje zweite Periode feines refor- 
matorischen Wirken? Bedeutung für den gefamten deutfchen Proteftan- 
tsmu3 geivonnen hat, 

An der Sand feiner Briefe, Predigten und fonftiger 3.X. no) un- 
veröffentlichter Zeugniffe fol verfucht werden, zu zeigen, wa$ er in 
jenen Sahren feiner wirttembergifchen Tätigkeit fiir Stuttgart bedeutete, 
das don ibm aus erjter Sand empfing, wa3 er gleichzeitig dem ganzen 
Lande gab, Nicht der Theologe Brenz foll dabei im Vordergrund ftehen, 
jondern der Menjch, der Pfarrer einer großen Gemeinde, der Prediger 
an der Stiftskirche, der treue Diener feines herzoglicdden Herrn, der 
Hauspater einer zahlreichen Familie, der die legten 2 Jahrzehnte feines 
Lebens in Stuttgart3 Mauern lebte, wirkte und dann ftarb. 


I. Xn württ, Diensten ohne feites Amt. 


ALS Brenz im Sahre 1553 fein feftes Amt in Stuttgart antrat, war ihm 
die Stadt längft nicht mehr unbefannt. Bon dem Augenblik an, da 


1) Otto Fride, Die Chriftologie des Johann Brenz, 1927, ©. 271. 
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Herzog Ulrich 1534 tvieder in den Befik feine Landes Fam, weilte Brenz 
als ein nicht jeltener Gafjt in Stuttgart3 Mauern. Zwar wagte der 
Herzog nicht, te ihn wohl nahegelegt wurde ?), den ftrengen Qutheraner 
zur Reformaltton jeines Landes zu berufen; er mußte Nückjicht nehmen 
auf die beionderen Verhältniffe Württembergs, das an Zipinglis We- 
formafionsgebiet grenzte, Aber feines Nates bediente fid der Herzog 
des öftern in allen enticheidenden Fragen 2). Auch feiner Bitte an den 
Haller Rat *), Brenz für Fürzere Zeit nach Stuttgart zu entjenden, wurde 
entiprochen und fo finden wir ihn im Sommer 1535 einige Wochen in 
der Hauptjtadt des Serzogtums 5), Das Kußerite, was der Nat von 
Hall zugeitand, war, dag er 1537/38 Brenz ein ganzes Naht zur Re- 
formation der Univerfität Tübingen beurlaubte ®), 

Dann fam das Interim. Brenz, der e8 offen befämpfte, mußte 1548 
aus Hall fliehen und fand nun feine Zuflucht im Herzogtum Mirtem- 
berg, bald da bald dort fich verbergend: auf Sohenmwittlingen bei Urad), 
am längften auf der Burg Sornberg im Schwarziwald (heute in Baden), 
dann in Mägerfingen anf der Alb, in Ehningen bei Serrenberg, in Sin- 
delfingen u.a.a. Orten”). Brenz hat e8 dem Serzog Ulrich und dem 
ganzen württembergifchen Fürjtenhaufe nie vergejjen, daß es fich damals 
im Elend feiner fo treulich angenommen 3). Er bat darum wiederholten 
fodenden Rufen jener Jahre, in däntfche?), vor allem in preußiiche 
Dienfte 19) zu treten, ftandhaft twiderftanden: er fühlte fi) dem Serzog- 
tum Wirtemberg verpflichtet 1%). 

Ein öffentliches Ant fonnten Serzog Ulrich md Herzog Ehrtitopb, der 
1550 jeinem Vater nachgefolgt var, ihm zunädift nicht geben. War ja 
do im Jahr 1548 die Burg Wirtemberg auf Befehl des NKaifers um- 
zingelt und durchiucht worden, weil man Brenz darin vermutete 12) (ev 
laß damals auf Sohenmwittlingen), und nod im Jahr 1551 fcheint der 
getitliche Berater des Saifers, der Biihof von Arras, feine Vertreibung 

2I)AA, NR und 8. © B.4: Brief Gaylings an Herzog Ulricdy 1534. 

3) Segler ©. 6, 17,18. 9.9. II, 241. 

4) Vrefiel S. XV Nr.1%9. 

5) Prefiel ©.147 Nr. XLVI. Hegler ©. 24, 

6) Breffel S.XVI, Nr.153 und 159, 

7) Prefjel ©. 313-399. 9.9. II, &. 181—215. 

8) Dal. f. Teftament, f, unten. 

9 Preffel ©. 310 Nr. CLXV. 

10) Preffel &.295 Nr. CLV: und 307. Nr. CLXII. 

11) Breifel E.XXV Nr. 292 und ©.296 Rr. CLVL 

12) Scaler ©. 29. 
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aus Wirtemberg verlangt zu haben, und Ehriftoph murkte fich dagegen 
mehren: Da Brenz jekt nicht im Wredigtamt fei, werde e3 dem Raifer 
nicht mißfallen, wenn er in diefer Zeit jeinen Pfennig m Chriitophs Für- 
itentum berzehre "*). Much Brenz felbit wußte, ipie iiberall Feinde ihn ume- 
lauerten 1%); er unterfchrieb darıım in jenen Sahren gelegentlich feine 
Briefe nicht mit feinem Namen, fondern etwa jo: „Der Deine, den Du 
fennjt“ '°). 

sm Dienjt des Herzogs ftand er allerdings während diefer ganzen 
Zeit der Berborgenhett unausgejett: er verfaßte für das Trienter Slonzil 
dte Wirtembergijche Konfeffion und nahm jelbjt an einer Gejandtfchaft 
nad Zrient teil, Diefe und andere Tätigkeit machten gelegentlich auch 
feine Anmwefenheit in Stuttgart — gleihfam infognito — nötig. So 
begegnen toir ihm — an der Hand feiner Briefe ift e8 feftzuftellen — im 
sult 1549, im Juni und Nuguft 1551, im April 1552 in Stuttgart 16). 
Taß er dabei einmal in unmittelbare Lebensgefahr fam und fich eben 
noch in ein Haus am oberen Tor flüchten Fonnte und oben auf der 
Bühne verjtet von einer Senne täglich mit einem Ei verjorgt wurde, 
Ht wohl eher Dichtung als Wahrheit ?7), aber gefahrvofl war die Lage 
für ihn. 

se länger je mehr brannte Brenz freilich vor Ingeduld, endlich 
dauernd in eine fefte geregelte Tätigfeit nad) Stuttgart zu fommen 18), 
summer wieder Hagt er in Briefen an feine Freunde: noch) immer bin 
ich nicht im öffentlichen Amt, jondern treibe mid) herum an unbeitimm- 
ten Orten 19), Seine Sinder waren 3.8. fon vor ihm in Stuttgart, 
da feine erjte Frau, dte er feit der Flucht au8 Sall nicht mehr gefehen 
hatte, Ende 1548 aus Sammer geftorben war 2%). Mit einem Brief vom 
12. März 1550 21) jchiekt er dem damals noch in Bafel weilenden Sergog 
Chriftoph feine Tocher Barbara zu 2). Obwohl fie fein Find mehr war 


13) Ernft I, 183 (18. Mai 1551). 

14) 15. DEt. 1551 „Ic ftehe aud in großer Gefahr heimlich und öffentlich 
und muß alle Stund allerlei Unrats gewärtig fein.” Breffel ©. 319 Nr. CLXXL 

15) 29, Yebr. 1551. Preffel ©. 306. Nr. CLXIL 

16) Brefjel S,314 und 331; 9.3. II, &.188 und 202. 

17) Segler ©. 30. 

18) PBreffel ©. 303 (7. April 1550). 

19) Preffel ©. 306. (23. Februar 1551 an Camerarius); ebenda ©. 311 
(14. April 1551 an Sieron, Baumgartner). 

20) PBreifel ©. 296, 

21) SU, Rel. u RE. B8. 

22) Bol. H.3. II, S. 186. 
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und fi) 2 Sahre darauf verheiratete, legt er jie doch in väterlicher Für- 
forge der Herzogin ans Herz, gibt ihr zu bedenfen, dag feine Tochter 
de3 Sofgebrauch& unerfahren jet, hofft aber, dat jie gehorfam und dienjt- 
willig fich erzetgen werde. Im jelben Brief erinnert er Chriftoph in aller 
Untertänigfeit daran, daß fein Herr Vater ihm in Auzfiht geftellt habe, 
ihn auf nädjiten Sohannis ded QTäufers Tag im öffentlichen Firchen- 
dienjt zu gebrauchen. Aber noch mußte er fait 3 Sabre warten. 


II. Der Stuttgarter Stiftspropft und Prediger. 


Endlich im Sabre 1553 Shhug die Stunde der Befreiung. Der alte 
fatholiiche Stiftspropit Safob von Wefterftetten, den Herzog Ehrijtoph 
1551, während des Interims, wieder in den Genup feiner Eimfimfte 
hatte einfegen müjlen, war im Winter 1552/53 geftorben ??). Nun war 
dag Amt frei, das der Herzog für Brenz in Ausficht genommen hatte. 
Anı 10. Sanuar 1553 murde er damit betraut ?*), jheint aber die Stelle 
erft im Suli 1553 angetreten zu haben. Als Stiftspropft und damit 
Pfarrer von Stuttgart — da der Propitei die pfarrlihen Rechte an- 
Dingen — erhielt Brenz 300 fl. Bargeld, und Naturalien, beftehend in 
Noggen, Dinkel, Saber, Berite, Zinfen, Erbjen, Wein, Seu, Strob, Holz; 
als Nat des Herzogs, für feine Tätigfeit bei der Vifitation (jpäter Kon- 
fifterium) umd für de Oberanfficht iiber die Stlofterjchulen weitere 140 fl. 
und wieder Naturalien, endlich 2 Soffleider *®). Eine befondere Gunit 
war e8, da ihm ein eigener Diener geftellt und aus dem Stirchenfaiten 
befoldet wurde, der ihm auf Reifen als Reitfnecht, daheim als Zamulus 
diente 28), 

AS Mohmung wurde ihm das fog. Schlöhle gegenüber dem SHaupt- 
portal der Stiftsfirhe 2?) angewiejen, mit Wusnahme des binteren 
Ktellers, der für Stift3zwede benötigt wurde. Wir fennen heute nod) 
die einzelnen Räume diefer Behaufung. Ste beitand aus der großen 
ind der oberen Stube, daneben die Slammer, dann noch einem Fleinen 
Stüblein, einer Magdfammer, einer weiteren Sammer und einer Küche. 
Tas war nicht iippig, aber für damalige Beditrfniffe vielleicht gerade 


23) St.A. Gtift Stuttgart B. 31. 

24) BI. f. w. 86. V, 70, 

25) SA. Stift Stuttgart B.31 — Preffel ©.388 FF. (Beitallungsbrief vom 
24. Sept. 1554). — DER., Stuttgarter Propftei 1553/1680. 

26) BI. f. w. 8.6. N. III, 141. 

27) Heute Städtifche Sparlaffe. — SG. Mofapp, Neformationsgeichichte der 
Stadt Stuttgart ©. 36. 
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außreichend. Wahricheinlih hat Brenz bei der Inventaraufnahme, die 
am 11.Sult 155328) in feiner, des Sofprediger3 Yohann Engelmann 
und des Sanzleifchreibers Safob Nieppen Gegenwart gemad murrde, 
auch) den noch vorhandenen alten Sausrat mitübernommen — und war 
ol Fküchtling recht froh daran —, nämlich einige Tiiche, 2 Bettladen, 
einen alten Trog ımd ein Bänflen. Für bauliche Reparaturen mußte 
der Stiftspropft nicht auffommen, nur Zenfter, Läden und Ofen inftand 
“Dalten. 

Sein Amtszimmer hatte Brenz nicht in der Propitei, fondern in der 
„Kanzlei“ (Heute die ehemalige HSofapothefe). Da jie damals mit dem 
Alten Schlob dur eine Brücdfe verbunden war, var ber Nerfehr mit 
dem Herzog, zu dem ihm der Zugang jederzeit offenftand, jehr erleichtert. 
Das Verhältnis der beiden Männer Brenz und Chriftoph hat etwas 
Kührendes. Faft nicht® unternahm der Herzog ohne jeinen treuen Be- 
vater. Immer wieder finden fi in den Aften von Ehriftoph8 Sand 
Vermerfe wie die: foll dem Stiftspropft vorgelegt werden. Auch hatte 
Shrijtoph befohlen, e8 jolle ihm nad) feinem Tod der Seiajafommtentar 
bon Brenz unters Haupt gelegt werden zum Beugni3 jeines Slauben3; 
und umgefehrt jagte Brenz, als der Serzog an Weihnachten 1568 ge- 
ftorben war, bei der Todesfunde: „Wie gerne hätte ich fein Leben mit 
dem meinigen, ja mit allem, was ich habe, erfauft, wenn es mit Gottes 
Allen hätte gefchehen Fünnen ?°)“. 

Nicht minder herzlich war Brenz’ Verhältnis zu feinen Amtögenofjen. 
Der Stiftsprediger Matthäus Alber, einftiger Reformator von Reut- 
Ingen, erflärte ziwar offen, da& er feine Mbendmahlälehre nicht teile, 
veripradh aber, friedfam zu fein 3%). Das hat er auch gehalten, jo daß 
Brenz dem „guten frommen“ Mann bezeugen fonnte, er bejorge mwäb- 
rend feiner öfteren Abwesenheit die Kirchengefhäfte in Stuttgart jo aut 
und fleihig, dag man feine Verfäumnis fpüre 31). Eine innige Yreund- 
ichaft aber verband Brenz mit dem Hofprediger Kafpar Gräter, ebenjo 
fpäter mit dem GStiftöprediger Wilhelm Bidembach, Albers Nachfolger. 

Mit dem allem haben wir Schon feine Stuttgarter Tätigfeit berührt. 
Er war „der rechte Pfarrherr”, alle andern, aud) die an den beiden ande- 
ren Kirdjen (Hofpital und Leonhard) hatten die Stellung von Selfern; 
hböchitens der Hofprediger hatte eine gemwilfe unabhängige Stellung. 


28) St.A. Stuttgart Stift B. 31. 

29) 5.3. II &.471 und 501. 

30) SA. Rel. u. 8.5. B.26 (19. Juni 1560). 

31) Bofjert in WTB. 1914, Heft 2, ©.228b. — 9.3. II, ©. 274. 
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Mas Brenz al3 Seelforger in der „volfreichen“ Gemeinde (vie immer 
wieder betont wird) mirfte, entzieht fi} unferer Kenntnis, weil das 
nafiurgemäß in den Atten nicht niedergelegt ift. Um fo mehr haben wir 
einen Einblid in feine Predigttätigfeit auf der eriten Kanzel der Haubt- 
ftadt. Er hatte alle Sonn- und Feierfage in der Stiftsfirche die Morgen: 
prediat zu halten 32), Wie er der Erfüllung diejer Pflicht nachfam, fön- 
nen wir an der Sand der gedrudten Predigtfanunlungen, die Freunde 
(3.8. Safob Gräter) herausgegeben haben, feititellen, daneben auch, mie 
er durd) feine Dienjtreilen öfters abgehalten war. Im Sabre 1554 3% 
3.8. predigt er den Sommer über am 6., 10., 12., 14., 16. Sonntag nadı 
dem Dreieinigfeitsfeft, ftand alfo durchichnittlich jeden zweiten Sonntag 
auf feiner Kanzel. Dazu beteiligte er fich aber auch, obwohl es nicht zu 
jeinen Blichten gehörte, an den zweimal wöchentlich, Dienstag und 
Freitag, jtattfindenden Wochenpredigten. Bejonders der Freitagsgottes- 
dienst, der gern zu Buhpredigten verwendet und bei dem die Litanei ber- 
feien murde, Icheint ihm Tieb gewesen zu fen. Stier fonnte er, während 
er Sonntags an die altfirchlichen Terte fich hielt, fortlaufend über ganze 
biblifhe Biiher reden, nad) Art der heutigen Bibelftunden. Sn dem 
Nabren 1558—57 behandelte er fo das 1. Buch Wioje, 1557/58 das 
2, Buch Moje, 1559 das Marfus-Evangelium, 1560 das 4. Buch Mofe 3*). 
Seine Prediatweife war praftiih, Wohl Fonnte er auch ausführlich 
chriitliche Lehritiike behandeln; iiber die Abendmahlslehre, in der er am 
itrengften die Richtung Quther3 einhielt und fogar noch über diefen 
hinausging, jprach er gelegentlich in mehreren Predigten nacheinander. 
Aber am wicdtigiten war ihm doch, neben der Auslegung des Tertes, 
die Anwendung aufs Leben, auf die geijtigen und jittlichen VBerhältnijfe 
leiner Zubörer 359). Vom Amt der Saußbäter, von Fleikiger Wartung 
des Berufs, von Sagel und Ungeiwittern, — das find einige Gegenjtände 
feiner Wredigten 3%). Nirckjichtslos geikelt er die Beitjiinden: Aber- 
glauben, Suchen, Trunfenbeit, Eagt, da die Unzucht von vielen als 
Scherz behandelt, der Betrug in Hauf und Verfauf der Maren ala recht 
erflärt werde und dergleichen mehr 37). Nur ein Beifpiel, wie volf3- 
timlich und Dehältlich er einzelne Texte auszulegen weiß! Er redet in 
einer Jeiner Stuttgarter Predigten über da3 Wort aus den Nafobu?- 


32) Köhler ©. 126 Nr.279 und ©. 127 Rr. 281. 

33) Bal. Auslegung aller Evangelien und Epifteln. Frankfurt a. M, 1572. 
4) 995. I, © 474 ff. 

35) BL f. w. 8.6. N5.I, © 81. — 6.53. II, ©.474 ff. 

36) Köhler 6.182 Nr. 397, 

37) 9.8. II, 474 ff. 
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brief (1,19: Ein jeglicher Mienich fer fchnell zu hören, langfam aber zu 
reden. Er jagt dazu: „Sehen ioir un3 doch an, wie wir erjchaffen find! 
Wir haben zwei Obren, aber nur einen Mund. Wollte uns damit die 
Natur nicht zu verjtehen geben, da& wir viel mehr hören alS reden 
jollen? E83 wurde einmal einer gefragt, warum er fo wenig rede. Da 
antwortete er: ich habe es noch nie bereut, ftill geichwiegen zu haben, 
aber oft, geredet zu haben“ ®°), 

Dan follte meinen, daß man ihn gern gehört hätte. Manchen wird 
wohl auch feine Stimme angezogen haben, die ein Zeitgenoffe Flangapoll 
und fräftig nennt). Dazu Fam, nad demielben Zeugnis, feine hobe, 
bornehme, wirdige Seftalt #%). Auch Hielt er etwas auf wirdiges Auf- 
treten gerade beim Gottesdienst. Unter Serzog Ulrich war der Chorrod 
abgeihafft und Feine befondere geijtlihe Tradt mehr vorgefhhrieben 
geiwejen. Brenz hat 1553 fofort den fehmarzen Chorrod wieder ein- 
geführt und begründete e3 damit: „das fie den Wrediger in einem 
Humpfen Röclein in den Simtern jehen, jei manchen eine Urfache merf- 
lien Anjtoße3 an der Predigt des Evangeliums *!),“ Aber troß diefer 
innern und äußeren Vorzüge des predigenden Stiftspropites Iiey der 
Gottesdienftdejuch jehr zu münchen übrig, au am Sonntag, vor allem 
aber am Werktag. Dem Herzog twar das ein fchwered Anliegen. Er 
orönete 1559 dur) den Vogt polizeilihe Maßnahmen gegen die ärgiten 
Mikftände an: gegen das Ein- und Auslaufen aus der Kirche während 
der Predigt, und dagegen, dat manche während des Gottesdienftes vor 
dem Tor beim Branntmwein fiten oder auf den Straßen hin- und Her- 
ihmweifen. Gleichzeitig erging aud) ein Befehl an Brenz, das Volk folle 
bon der Slanzel zur „wahrer Gottesfurdht” angehalten und einige Sonn- 
tage hintereinander an die gange Gemeinde „eine jtattliche Ermahnung 
getan werden, nicht allein die jonntägliche Predigt, jondern aud) am 
Werktag, fürnehmliih am Freitag das gemeine Gebet fleikiger und mit 
mehrerem Ernjt zu befuchen, denn e3 ja ein offenbar ımd ärgerlich An- 
jeben habe, dag in einer jold) großen Sommun und bei vielen müßig 
gehenden Bürgern alfo wenig die werftägliche Predigt bejuchen #2.” 
Eoweit der herzogliche Erlaß. Ob er ganz im Sinn von Brenz var und 
ob er diejfe Nerfiindigung gern verlag, mag füglich beziveifelt werden. 


38) Hartmann ©. 299, 

39) Heerbrand: vox sonora et gravis. H.--J. II 482. 
40) statura procera, egregia, heroica. Gbenda. 

41) Kolb ©. 415. 

42) SA. Rel. u. RS. B.25 (24. Juli 1559). 
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Erinnern wir uns der befannten Gefhichte. Der Hofprediger des Königs 
Marimilian II, Sohann Sebaftian PRfaufer, war nad Stuttgart ge- 
fommen und hatte an einem Wochentag eine treffliche Predigt des Stift3- 
propftes gehört. ALS er auf dem Heimmeg von der Kirche Brenz feine 
Verwunderung darüber ausdrüdte, dat fait feine Zuhörer dageiwelen, 
und ihn darob halb bedauern wollte, fragte ihn Brenz, als fie eben an 
einem Brunnen vorüberfamen, ob er wifle, welches die bejte Tugend 
diejes Brumnens je. Und er gab dann jelbft die fchöne Antwort: Daß er 
Maier gebe, ob viel oder wenig fommen, um zu jchöpfen #3), Sein 
Predigtamt war ihm viel zu Tteb, als dag er fich durd; gelegentlichen 
ichlechten Kirchenbefuch hätte entmutigen laffen. Bon all feinen vielen 
imtern war es ihm das wictigite. Nach einem Wort vom Ende feines 
Lebens jah er es fo an, daß er infolge „höherer Berufung das Lehramt 
des Evangeliums Kefu Chriftt angetreten habe“ **), Tarum wird es ıhm 
ichmerzlich genug geivelen fein, al3 er fich allmählich von diefer Tätigkeit 
zurücziehen mußte. Zuerjt gab er die Wochenpredigten auf; die leßten 
2 Sabre predigte er überhaupt nicht mehr, befuchte aber fleikig als 
Zubörer die Gottesdienite #5). 


IN. Sonitige Tatigfeit und Ramilienleben, 


War die Predigt feine liebfte, jo dei weiten nicht die einzige Aufgabe. 
Wir haben die übrigen Aufgaben, die dem ganzen Zande galten, jehon 
geftreift, vor allem aud) von feinen Retien gehört. Sie nahmen ihm be» 
jonders viel Zeit und Straft iveg. Er machte fie reitend, obwohl er doch, 
als er fein Stuttgarter Amt antrat, nicht mehr ganz jung, fchon 54 Sabre 
alt war. Wie befcheiden Brenz reijte, das tft feinen Zeitgenofjen erft auf: 
gefallen, als fie jpäter Safob Andreä in einer Kutfche durchs Land fahren 
jahen *°), 

Dit ift es Brenz des Neifenz fat zu viel geworden. Neßt zu reforma- 
torifchen Ratichlägen eine Zeitlang in die Pfalz #7), num zum Neligion?- 
geipräd nad Worms #8), dann wieder wochenlang zur Vifitatton der 
Stlofterfchulen 9%). Er Elagt in feinen Briefen: ih bin in diefer Zeit 


43) 9.5. II, 461. 

44) Evang. Kirchenblatt f. Württ. 1899, €. 195 ff. 
45) 9.3. II, 49. 

46) BI. f. w. 8.6. NF.III, ©. 138. 

47) Ernft II ©. 281. 

48) Preifel ©. 440 ff. 

49) Vgl. DOKN: consultatio annorum 1557. 
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wenig zu Haufe — ich bin nun Son A Wochen lang nicht mehr bei den 
Meinigen gemwejen — hoffentlih fanın ich fommenden Winter mehr 
daheim bleiben, daß ich vollenden fannı, was ich begonnen habe 5°). Mas 
er vollenden wollte, waren mwiljenichaftliche Werfe, über denen er fort- 
gefeßt jaß: Kommentare zu biblifchen Büchern und andere Schriften, 
deren e8 in der Stuttgarter Zeit Zegion war 5). Wir wundern uns, daß 
der vielbeihäftigte Mann auch dazu noch) Zeit fand. 

Er hätte diejes aufreibende Leben 5?) nicht außgehalten, wenn er fich 
nicht jedes Kahr einige Mochen Ausfpannung gegönnt hätte. In Stutt- 
gart fand er fie nicht. An weltlichen Zerftreuumngen fand er je länger 
je mehr feinen Gefallen. Sn diefen Tagen, fchreibt er im Nahr 1560 59), 
war in Stuttgart ein Bogenschieken (eine Art Schüßenfejt), dem die 
ganze Stadt nachlief. Ich, Tagt er Icherzhaft, habe mich fo daran ergößt, 
dap ich eS mir nie angejehen habe. Er wollte fich von derartigen Dingen 
allmählich ganz zuritdziehen. Seine einzige Erholung war, daß er au3- 
wärtige Befuche, deren er viele erhielt (3.8. Farel, Waldenfer-Abgeord- 
nete) in den herzoglichen Schloßgarten führte, der von Ausländern für 
einen der jchönjten erflärt wurde 5%). 

Weil jein Leben in Stuttgart jo gehebt war, war er um fo danfbarer, 
dag ihm der Serzog fihon 1554, feinem Munfch entgegenfommend, ein 
itattliches Landgut in Mltbulach nebit der fog. Burg und Scheuer zu 
eigen gejchenft hatte, wo er num, gewöhnlich im Juni und Sult, weilte °°). 
3.7. hat er freilich die jährliche Erholungszeit dort zu feinen literartfchen 
Arbeiten benütt, aber doch Fonnte er hier in herrlicher Luft auch der 
Ruhe pflegen und vor allem feiner Yamilie leben. 

Diefe war groß 56). Aus erjter Ehe waren es 6 finder, davon ftarben 
dret im zarten Alter und ein zmwölfjährigeg Mädchen, al3 er jchon in 
Stuttgart war. Nach dem frühen Tod feiner erjten Frau Margarethe 
Gräter (F 18. Nov. 1548 in Sal), verheiratete er fi 1550 (7. Sept.) 
zum ziweitenmal in Dettingen a. E. mit Hatharine \sfenmann, einer Ber- 
wandten feines einstigen Saler Amtsgenojjen und Freundes Sfen- 

50) Breffel &.431 — Fechtii Supplementa 3, Seil ©. 144. 

51) Vgl. Opera, Tübingen bei Georg Gruppenbad) 1576. 

52) OHR. Stuttgarter Propftei 1553/1680: Beratung über die Wieder: 
befegung der Propftei, 3. Geptember 1571. 

53) Preffel €. 480. 

54) 9.9. II, ©. 497. 

55) PBrefiel ©. 377 und 391 — Fechtii Supplementa, 3. Seil ©. 244, 

56) Val. zum Folgenden Ad. Rentfchler, Zur Familiengefhichte des Nefor- 
mators Sohs. Brenz. 1921. ©.37, 38, 39, 43 und 9.3. II, &©.153 und 497 ff. 
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mann, Sie jchenfte ihm nocheinmal 12 Sfinder, von denen 2 zu jeinen 
Sebzeiten jtarben. Bon diefen insgejamt 18 Kindern überlebten ihn alio 
12, 3... noch unverjorgt. Er bat an feinen Kindern mande Freude 
erlebt. Die fdhon genannte Tochter Barbara durfte er, am Tag vor 
feiner Abreije nad) Trient, am 2, März 15523 mit Theodorichh Schnepf 
auf Schlog Ehningen trauen 57); fein ältefter Sohn Sohannes wurde 
1562, erft 23jährig, Profelfor der Theologie in Tübingen °°). Aber es läßt 
ji) auch denken, daß eine fol große Rinderfchar zugleich mande Sorge 
mit fih brate, Sein Sohn Matthäus war ein befonderes Sorgenfind. 
Er twar Serbit 1557 geboren, während der Vater beim Religionsgeiprad 
in Worma weilte, Er lebte noch 1559 — und „lebt doch nicht”, wie 
Brenz fih ausdrüdte. Er fonnte mit aiwei Jahren noch nicht ftehen und 
nicht einmal ftammeln, Der Leib war angefchwollen und die Hände ver- 
früppelt. Ein zwifchenhinein geborenes Anäblein Philipp — zu Ehren 
Melandhthons fo getauft (wie Matthäus wohl nad Mlber) — war du- 
gegen vor Vollendung de3 eriten Lebensjahres wieder gejtorben, zum 
großen Schmerz der Eltern, denn e3 fei ein befonders anmutiges Kind 
geivejen. Dean fühlt aus dem Brief an Melanchthon, in dem Brenz das 
alles berichtet, daS befiimmerte Vaterhberz heraus. Entichuldige, heikt e$ 
am Schluß, da& ich dich mit meinen häuslichen Sorgen behelligt habe >°). 
. Der fleine Matthäus muB bald darauf geftorben fein. Aber bald Zehrte 
aud ivteder neue Freude im Bropithaus zu Stuttgart ein. Meine Frau 
it Möchnerin, meldet Brenz am 7. Sanuar 1561 in einem Brief an 
Sssoadhim Camerarius 60), 

Bon feiner Fiirforge für die Seinen haben wir manch jchönes Beifpiel. 
Die jiingeren Sinder legt er den älteren ans Serz: den ftudierenden 
„sotef aus Ziveiter Ehe dem PBrofeflor Sohannes aus eriter Ehe, Xekterer 
tollte 1566 des erjteren Bücher nah Ehlingen mitnehmen, wenn die 
Univerfität der Peft ivegen dorthin von Tübingen gezogen fei; er werde 
ihm dann Solef nach Eplingen zufchteen, zunächft jet er noch in Burlad) ®). 
Und für alle forgte er dadurd), dak er 1561 vom Herzog ein weiteres 
Gut in Fautsberg im Kleinen Enztal, 11, Stunden von Bulad), als Zehen 
erwarb, mit der Begründung, dar jeine Kinder umd Enkel nach feinem 
Zod dort ihre Milch finden 82). 


B)D. f w 86. NF.IL, S143 und Rentidler ©. 46. 
58) Rentiiler ©. 53. 

59) Breffel ©. 469. 

60) Ebenda ©. 480. 

61) 9.3. IL 499 und Preffel &.538. 

02) 9.53. I, 498. 
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&3 war gut, daß Brenz nicht unvermöglich war. Che er sautsberg 
erwarb, befaß er auch) noch von den Jahren in Hall her dort ein Gut, 
von dem er jährlich 25 fl. Bacht bezog, die ihm gelegentlich Kafpar Grä- 
ter bon dorther mitbradhte 63). Freilich werden wir feiner Frau recht 
geben, die nach feinem Tod den Serzog bat, nod) ein Jahr lang in der 
Rropfteimohnung und im Genuß der Propjteibejoldung bleiben zu dür- 
fen und das damit begründete: ihr Ehgemahl habe wohl eine ziemliche 
Tahrung hinterlaffen, aber e8 gehe eben zu vielen Teilen ®*) ©5), 


IV, Leite Sahre und Top. 


Menichlid) gefprochen hatte Brenz für den Yall feines Xodes bor- 
geforgt und Eonnte fi im Blie auf jeine Familie ruhig zum Sterben 
legen. Sn den Iesten Sahren befchlichen ihn oft Todesahnungen. Schon 
1566 fchrieb er, „da er num fein Leben zu enden und au Ichließen gedenfe“, 
in Bulad) fein Teftament nieder %). Darin ftanden Worte voll Schärfe 
gegen die Awinglianer — „ich verdamme aus Grund meines Herzens 
ausdrüclih und mit Namen die faljche verdammte Lehre der Ziwingli- 
aner“ —, daneben rührende Danfesworte gegen feinen herzoglichen 
Serrn, den er ır. a. den Gebeten feiner Hausfrau, feiner Kinder und 
feiner Tochtermänner empfiehlt, wenn er nicht mehr leben würde, 

Der Serzog ftarb 1568; von Brenz jelbft jchrieb 1569 Wilhelm Bident- 
bach — der fich fpäterhin als den Stab feines Alters, den er nicht ent- 
behren fönne, bezeichnet —, er jet pon Sorge und Alter verzehrt 67), 
Ende desfelben Sahres 1569 traf Brenz der Schlag, als er eben über der 
Erklärung des 107. Pialmes ab. Schon länger vorher hatte er gejagt, 
mit dem Pfalter werde er jein Leben beichließen 6°). Wohl erholte er id) 
nocheinmal, aber zum geiftigen Arbeiten war er nicht mehr fähig, nicht 
einmal recht zum Schreiben. Sn dem lekten Brief, den wir mit feiner 
Unterichrift haben und den er mit Bidembad zufammen am 31. Mai 1570 
ichrieb, erklärt er am Schluß: „ich würde gern mehr jchreiben, wenn 
mid) nicht mein bejchwerliches Miter daran hindern würde 6%).” Er war, 


63) Ebenda. 

64) StA. Stift Stuttgart. B,31 (23. November 1570). Preflel ©. 560 ff. 

65) Katharine Ifenmann hat ihren Gemahl um 17 Jahren überlebt und ift 
am 25. November 1587, vermutlid in Hall, geftorben. Blätter für württ, 
Familientunde, Heft 20/21 (1927) ©. 135. 

66) Breffel S.XXXIX. — 9.I. I, ©. 501. 

67) Fechtii suppl, III ©. 300 und 317. 

68) 9.9. II, ©. 504. — Heerbrand ©. 45f. 

69) Preilel S.XL. 
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nad) den Worten feines erjten Biographen Seerbrand °), in feinen leßten 
Monaten ivie eine Lampe, der das Ol ausgeht. Am 17. Auguft fiel er 
in eine ftebrige Krankheit, fein Sohn Kohannes eilte in den folgenden 
Zagen aus Tübingen herbei und verlag in Gegenwart fämtliher Stutt- 
garter Getitlichen, die ans Stranfenlager ihres ehrwürdigen PBropftes 
gerufen fmorden waren, fein vor 4 Sahren verfaßtes Teitament: dann 
legte Brenz eine Beichte ab, empfing aus Bidembachs Sand mit allen 
Anwesenden das hl. Abendmahl und ermahnte noch feine Mitarbeiter zur 
Einigkeit in der Lehre mit den Worten: Siehe wie fein und liebreich 
‚it's, wenn Brüder einträchtig beieinander ivohnen '), Das war am 
31, Auguft. Noch zögerte fich das Ende, das man damals icon gefommen 
glaubte, um 10 Tage hinaus, während derer fein Mort md Zeichen der 
Ungeduld vom Sterbelager fam. Am 10. September — e8 war ein 
Sonntag —, fiel Brenz um die Mittagsftunde in einen Schlaf, der bis 
Montag früh 3 Uhr anhielt. Da traf ihn ein zweiter Schlaganfall, der 
ihm das Bemwußtfein raubte, Milz er, wieder um die Mittagsftunde, nod- 
einmal einen lichten Augenblick hatte, verlas ein Stuttgarter Setitlicher 
das apoftolifche Glaubensbefenntnis; man fragte ihn noch, ob er in die- 
jem Glauben von der Erde fcheiden wolle: ein bernehmliches Na war das 
legte Wort, das er fprach. Um 1 Uhr am 11. September 1570 verfchied 
er. Am 12. September wurde er, von 6 Beijtlichen getragen, am Pfeiler 
der goldenen Kanzel der Stiftsfirche, zwifchen 2 Grafen, beigefett. Einit 
hatte er fi), als er nicht lange vor feinem Tod mit Safob Andrei dort 
and, diefen Blat felbft beftimmt, damit, „wenn jemand bon diejer 
Kanzel eine Lehre verfiindigen wollte, entgegengejeßt der, die ich meinen 
Zuhörern borgetragen Habe, ich mein Haupt aus dem Grabe ftredfen 
und ihm zurufen fan: Dur Tügft“ ”2). Atlhelm Bidembach hielt die 
Leichenrede über des Paufırs Abjchtedstvort an die Sikteiten von Epheuß. 
Mcht Tage nachher, am 20. September 1570, hielt Scerbrand in Tübingen 
feine Gedächtnisrede mit ausführlidem Lebensabriz und Schilderung 
de8 Endes 73), 

No heute fein Leib ruht, willen ivir nicht. MI in den traurigen Zei- 
fen 808 jährigen Krieges die Sefuiten von der Stiftsfirche Belig er- 
griffen, nahmen fie am 23. Mai 1636 die hölzerne Brenzgedenkftafel iveg, 
verbrannten jie wahrscheinlich md feßten an ihre Stelle ein Marien- 


70) Das Holgende im wefentlihen nach Heerbrand &.45—51, 
71) 8.9. IL 504 ff. 

72) Mofapp ©. 36. 

13) Heerbrand a.a.d. 
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bild 7%), Das heutige Epitaph ”5) in der Safriitei der Stiftsfirche ift 
eine Nachbildung aus dem Gedädhfnis oder nad) Reiten des alten. Sr 
das Grab des Stiftöpropftes aber legten fie einen in eben jenen Tagen 
an der Beit veritorbenen Sejuttenpater (Cufebrus Reeb) 7%). Mas mit 
Brenz’ Gebeinen geichah, ob fie Hinausgeivorfen und verfchleudert wurden, 
darüber fehlen fichere Nachrichten. Aber jchlieklih Tiegt daran nicht 
allzuviel, viel mehr daran, daß in der wirrttembergischen SKlirche der 
Reformation, der er ihr Gepräge gegeben hat, jein Getjt febendig ift. 


74) BL. f. w. 8.6. 1918 ©. 66. 
75) Mofapp ©. 37, 
76) Ebenda ©. 83. 
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